Texte für den Pfarrbrief

Anbei finden Sie einige Textvorschläge zum Themenbereich Kirche für die Verwendung in Pfarrbriefen. Dazu einige Hinweise:

· Weitere Texte finden Sie auf den Internet-Seiten des Bistums Trier: www.bistum-trier.de/geld-faq. Hier finden Sie zu (fast) allem rund um dieses Thema eine Antwort, die Sie (mit einem Hinweis auf die Quelle www.bistum-trier.de/geld-faq) in Ihrem Pfarrbrief verwenden können.

· Sie suchen Illustrationen? Dann wenden Sie sich bitte direkt an interne.kommunikation@bistum-trier.de.
· Grundsätzlich schön ist es natürlich immer, wenn man die Situation vor Ort mit berücksichtigen kann: Mit einem einleitenden Text des Pfarrers, oder drei Fragen an den Vorsitzenden des Verwaltungsrates, oder einem jährlichen „Geschäftsbericht“ der Kirchengemeinde …).
Offen und nachvollziehbar – die neue doppelte Buchführung in den Kirchengemeinden

Das Thema „Die Kirche und ihr Geld“ beschäftigt die Menschen zunehmend. Bistum wie Kirchengemeinden und kirchliche Einrichtungen stehen in der Verantwortung, transparent Rechenschaft geben zu können über die Verwendung, Verwaltung und Aufsicht der vorhandenen finanziellen Mittel.

Das Bistum Trier hat bereits mit dem Wechsel von der kameralistischen zur kaufmännischen Haushaltsführung und der Veröffentlichung eines Geschäftsberichts für das Jahr 2013 entsprechende Schritte unternommen.

Im Bischöflichen Generalvikariat Trier wurde im August 2013 das Projekt DopKig eingerichtet, das die Einführung der kaufmännischen Buchführung für Kirchengemeinden und Kirchengemeindeverbände konzeptionell und technisch vorbereitet hat.

Ab dem Jahr 2015 wird nun auch in allen Kirchengemeinden und Kirchengemeindeverbänden im Bistum Trier die bisherige kameralistische Buchführung durch die Einführung der kaufmännischen Buchführung abgelöst. Die kaufmännische Buchführung gilt mittlerweile als Standard für die öffentliche Verwaltung. Sie stellt die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse in einer übersichtlichen und standardisierten Form dar.

Bei der Neuausrichtung der Buchführung für das Bistum Trier, die Kirchengemeinden und Kirchengemeindeverbände ist es ein elementares Ziel, einen allgemeinen Standard und damit auch eine allgemein verständliche Form der Buchführung einzuführen. Die kirchenspezifischen Besonderheiten können durchweg in der kaufmännischen Buchführung abgebildet werden, so dass auf Sonderregelungen weitestgehend verzichtet werden kann.
Allgemeine Informationen zur kfm. Buchführung
Im Gegensatz zur bisherigen Form der Rechnungslegung erfolgt in der kaufmännischen Buchführung eine vollständige Abbildung der Bestände, Aufwendungen und Erträge in Form einer Bilanz und einer Gewinn- und Verlustrechnung.
Somit können zukünftig die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse anhand einer differenzierten Darstellung der Vermögens- und Schuldenlage abgebildet werden. Die Aufwands- und Ertragslage jeder Kirchengemeinde und jedes Kirchengemeindeverbandes wird periodisch (Haushaltsjahr = Kalenderjahr) in Gewinn- und Verlustrechnung und Haushalt abgebildet. Als wichtigstes Ziel ist damit die Vollständigkeit, Transparenz und Aktualität des Buchungsstoffes herauszustellen.
Die Neuausrichtung im Rechnungswesen ist verbunden mit der Einführung des integrierten EDV-Systems SAP und soll die Abläufe verbessern und schlankere und revisionssichere Prozesse herbeiführen. Die im Jahr 2011 gegründeten Kirchengemeindeverbände bilden ihre Geschäftsvorfälle bereits nach kaufmännischen Gesichtspunkten ab, werden aber auch auf die neue Struktur umgestellt, um eine einheitliche Buchführung für alle zu gewährleisten.
Die Einnahmequellen der Kirchengemeinden?
Die Kirchengemeindeverbände bzw. fusionierten Kirchengemeinden erhalten vom Bistum Trier seit dem Jahr 2012 jährlich eine Schlüsselzuweisung. Die Schlüsselzuweisungen sind als Gesamtbudgets für Personal- und Sachkosten ausgestaltet. Das heißt auch: Personalaufwendungen und Sachaufwendungen sind grundsätzlich gegenseitig deckungsfähig und die Kirchengemeinde kann und muss entscheiden, wofür sie das Geld verwendet.
Nicht in den Schlüsselzuweisungen enthalten sind Zuschüsse für Baumaßnahmen und für den Betrieb von Kindertagesstätten.

Der Kirchengemeindeverband entscheidet über den für die Gebäudebewirtschaftung und den Gebäudeunterhalt aufzuwendenden Anteil der Schlüsselzuweisung und dessen Aufteilung unter den jeweiligen Kirchengemeinden. Dabei kann sich der Kirchengemeindeverband an den bisherigen Bedarfszuweisungen orientieren und sowohl die Anzahl der Gebäude als auch die Vermögensverhältnisse der einzelnen Kirchengemeinden in angemessener Weise berücksichtigen. Diese Mittel für Gebäudebewirtschaftung und Gebäudeunterhalt werden an die jeweilige Kirchengemeinde weitergeleitet.
Weitere Einnahmequellen der Kirchengemeinden sind Kollekten, Spenden, Miet-, Pacht-, Erbbaupachteinahmen, Zinserträge, etc.
Wer zahlt das Gehalt der Pfarrer, der anderen Seelsorger, der übrigen Mitarbeiter vor Ort?
Die Gehälter für die pastoralen Mitarbeiter vor Ort (Pfarrer, Vikare, Kapläne, Diakone, Pastoralreferenten und –assistenten, Gemeindereferenten und –assistenten) zahlt das Bistum Trier. Die Gehälter für die Küster, Organisten, Chorleiter, Pfarrsekretärinnen, Reinigungskräfte, Hausmeister, Anlagenpfleger sowie das Kindergartenpersonal zahlt der jeweilige Kirchengemeindeverband bzw. die Kirchengemeinde. Hierzu erhält der Kirchengemeindeverband bzw. die Kirchengemeinde vom Bistum Trier eine Schlüsselzuweisung.

Wer kontrolliert die Finanzen in den Kirchengemeinden?
Der Pfarrer leitet die Vermögensverwaltung des Kirchengemeindeverbandes und der Kirchengemeinden, für die er zuständig ist, nach Maßgabe des Rechts, es sei denn, er hat auf den Vorsitz in der Verbandsvertretung bzw. einem/mehreren Verwaltungsräten verzichtet.
Die durch Wahl zustande gekommenen und mit Ehrenamtlichen besetzten Gremien der Verbandsvertretung bzw. der Verwaltungsrat verabschieden jährlich einen Haushalt, den der Pfarrer bzw. der Vorsitzende des entsprechenden Gremiums mit Unterstützung der Rendantur bewirtschaftet. Am Ende eines Jahres wird durch die zuständige Rendantur eine sog. Jahresrechnung erstellt, aus der die ordnungsgemäße Vermögensverwaltung durch den Pfarrer bzw. Vorsitzenden der Verbandsvertretung/des Verwaltungsrates hervorgehen muss. Nur dann kann das jeweilige Gremium die Jahresrechnung „feststellen“, d. h. den Verantwortlichen Entlastung erteilen. Haushalt und Jahresrechnung liegen danach mehrere Wochen öffentlich aus. Anschließend wird beides dem Bischöflichen Generalvikariat zur Prüfung und Anerkennung vorgelegt. Gleiches gilt für Beschlüsse der Gremien in bestimmten festgelegten Fällen, z. B. wenn es sich um Rechtsgeschäfte über 15.000 EUR handelt.

Neben diesen Kontrollmechanismen „im laufenden Betrieb“ wird in der alle sechs Jahre stattfindenden bischöflichen Visitation das Verwaltungshandeln des Pfarrers und der anderen Verantwortlichen geprüft.

